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Pädagogik / Psychologie 
 
 
UNTERRICHTSORGANISATION 
 
 Anzahl  Wochenstunden  pro  Jahr 
 1. Klasse 2. Klasse 3. Klasse 4. Klasse 5. Klasse 6. Klasse 

Grundlagenfach       

Schwerpunktfach       

Ergänzungsfach      4 

 
 
BILDUNGSZIELE  
 
Der Unterricht in Pädagogik und Psychologie trägt bei zum besseren Selbst- und Fremdverständnis 
und somit zum bewussteren Umgang mit sich selbst und den anderen. Er bietet Begriffe und Modelle 
an, um die Beziehungen und das Verhalten von Individuen und Gruppen zu verstehen. 
 
Der Unterricht in Pädagogik und Psychologie thematisiert grundlegende Lern- und Entwicklungspro-
zesse und unterstützt junge Menschen, fremde Denk- und Erlebensweisen kennen zu lernen und sich 
mit ihnen auseinander zu setzen. 
 
Durch Analysieren unterschiedlicher pädagogischer und psychologischer Konzepte, die in verschie-
denen geschichtlichen und kulturellen Kontexten entstanden sind, trägt der Unterricht zur wissen-
schaftspropädeutischen Bildung bei. 
 
Der Unterricht in Pädagogik und Psychologie fördert das Bewusstsein für die eigene Lernbiografie 
und „Erziehungsgeschichte“, zeigt wichtige Entwicklungsmodelle und Erziehungstheorien auf und 
leitet an zu einem kritischen Vergleich mit gängigen Alltagstheorien. 
 
Der Unterricht in Pädagogik und Psychologie fördert die Entwicklung der jungen Menschen zu dialog-
fähigen und wertbewussten Menschen, die bereit sind, ihre Einstellungen und ihr Handeln zu reflek-
tieren, Verantwortung für sich und die Mitwelt zu übernehmen. 
 
Der Unterricht in Pädagogik und Psychologie vermittelt einen Einblick in die Art, wie Menschen ihre 
Welt angehen und zeigt, wie darauf Einfluss genommen werden kann.  
 
Der Unterricht in Pädagogik und Psychologie bietet die Möglichkeit, Themenbereiche aus unter-
schiedlicher Perspektive zu betrachten und leitet so an zum vernetzten Denken. 
 
 
RICHTZIELE 
 
Grundkenntnisse 
 
Maturandinnen und Maturanden 
 

- kennen grundlegende pädagogische und psychologische Begriffe und Modelle ausgewählter 
Bereiche (u.a. Denken, Lernen, Entwicklung, Erziehung, Kommunikation, Motivation, Emotion, 
Gruppenprozesse, Wahrnehmung) 

- kennen pädagogische Strömungen und psychologische Sichtweisen sowie Theorien bedeu-
tender Persönlichkeiten aus Pädagogik und Psychologie 

- kennen spezifisch pädagogische und psychologische Fragestellungen, Forschungsmethoden 
und Argumentationsweisen. 
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Grundfertigkeiten 
 
Maturandinnen und Maturanden 
 

- können pädagogische und psychologische Fragestellungen, Sachverhalte und Probleme aus 
unterschiedlichen Sichtweisen analysieren und weiterführende Antworten suchen 

- können psychologische und pädagogische Theorien an eigenen Erfahrungen und Beobach-
tungen prüfen und mit Alltagstheorien vergleichen 

- können eigene Bedürfnisse, Einstellungen und Gefühle differenziert wahrnehmen und sie in 
adäquater Form ausdrücken 

- können Sekundärliteratur und ausgewählte Primärliteratur lesen und verstehen. 
- können kommunikative Kompetenzen einsetzen, mit Konflikten konstruktiv umgehen und mit 

anderen zusammenarbeiten und darüber reflektieren 
- können Sachverhalte und Problemstellungen sowie eigene Standpunkte begrifflich korrekt 

formulieren 
- können Andersdenkende aus ihren abweichenden Weltdeutungen und Wertsystemen heraus 

verstehen und die eigenen Deutungen und Werte argumentativ vertreten 
 
Grundhaltungen 
 
Maturandinnen und Maturanden 
 

- beweisen neugierigen Geist, indem sie gedankliche Strenge, Selbstständigkeit und kritisches 
Denken zeigen können 

- betrachten jeden Menschen als wertvolles und entwicklungsfähiges Wesen 
- sind bereit, sich mit sich selber, den andern und der Umwelt verantwortungsvoll auseinander-

zusetzen 
- sind offen gegenüber bedeutsamen gesellschaftspolitischen, kulturellen und ökologischen 

Gegebenheiten und Veränderungen 
- betrachten individuelle und zwischenmenschliche Konflikte und Krisen als zum Leben gehö-

rend 
- entwickeln Bereitschaft, sich auf psychische Besonderheiten anderer Menschen und Gruppie-

rungen – auch solchen mit abweichendem Verhalten - einzustellen und damit verantwortungs-
bewusst umzugehen 

- sind bereit, sich mit unterschiedlichen Werthaltungen und Lebensentwürfen auseinanderzu-
setzen, um so die eigene Entwicklung und die persönliche Lebensgestaltung bewusster zu er-
leben 

- sind bereit, sich mit der eigenen Erziehungsgeschichte und der eigenen Lernbiografie ausei-
nanderzusetzen und diese kritisch zu betrachten. 
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ERGÄNZUNGSFACH 6. Klasse 4 Stunden 

GROBZIELE  LERNINHALTE QUERVERWEISE4 
 

Grundfragen / Grundprobleme 
in Pädagogik und Psychologie  
Die Begriffe Pädagogik und 
Psychologie erklären 
 
Pädagogik / Erziehung 
 
Zentrale Aufgaben und Fragen 
der Pädagogik und Psychologie 
beschreiben 
 
 
 
Pädagogik und Psychologie als 
Wissenschaft / Theorie 
 
Geisteswissenschaftliche und 
empirische Methoden  mit ent-
sprechenden Fragestellungen 
kennen lernen 
 

 
 
 
Etymologie der Begriffe Päda-
gogik und Psychologie 
 
Inhaltliche Analyse von Definiti-
onen 
 
Aufgaben und Fragen der Päda-
gogik und Psychologie 
 
Aktuelle Anwendungsgebiete 
 
Wissenschaftliche Theorie vs. 
Alltagstheorie 
 
Beobachtung, Experiment, Test, 
Befragung, hermeneutisches 
Verstehen, Phänomenologie, 
Beschreibung, Erklärung, Vor-
hersage u.a. 
 

 
 
 
 
DE: Etymologie 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
MA: Statistik 

 
Pädagogische Anthropologie 

Die Frage nach dem 
Menschsein als grundlegende 
Fragen von Pädagogik und Psy-
chologie verstehen und sich mit 
möglichen Antworten auseinan-
der setzen 
 
 
 
 
 
 
 
 
Den Menschen als lern- und 
erziehungsbedürftiges Wesen 
erkennen; Lernprozesse verste-
hen und anwenden können 
 
 
Menschenbilder anhand von 
Texten in Alltagssituationen und 
Geschichte wahrnehmen und 
reflektieren können 
 

 
 
Fragen nach der Grundausstat-
tung des Menschen: Mensch-
Tier-Vergleich 
Der Mensch als physiologische 
Frühgeburt, Mängelwesen, in-
stinktarmes und weltoffenes 
Wesen ist angewiesen auf Er-
ziehung 
Mensch als Geistes-, Sozial- 
und Kulturwesen 
(Powerpointpräsentationen) 
 
 
 
Anlage-Umwelt-Interaktion 
Folgen fehlender und unzuläng-
licher Erziehung am Beispiel von 
Kaspar Hauser / l’enfant sauva-
ge (Hospitalismus, Deprivation) 
 
Aussagen über den Menschen 
im Alltag, in Medien und Kunst; 
Vergleich mit eigenen Vorstel-
lungen 
 

 
 
 
Sprachfächer: Menschenbilder 
in literarischen Werken ver-
schiedener Epochen 
 
PH: Menschenbilder, Anthropo-
logie 
 
BG: Menschliches Selbst- und 
Weltverständnis in Kunstwerken 
 
BI: Evolutionsbiologie 
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Bindungstheorie (BOLWBY, 
AINSWORTH, SPITZ) 
 

 
 
 

 
Erzieherverhalten und  

Erziehungsziele 
Faktoren und Bedingungen, 
welche die menschliche Exis-
tenz beeinflussen erkennen. 
 
 
 
 
 
 
 
Erziehungsziele und Erzie-
hungsmittel als aufeinander be-
zogene Faktoren verstehen 

 
 
 
Exogene, endogene und auto-
gene Faktoren von Entwicklung 
 
Möglichkeiten und Grenzen der 
Erziehung: Pädagogischer Op-
timismus, Pädagogischer Pes-
simismus, Pädagogischer Rea-
lismus 
 
Pädagogischer Bezug (NOHL) 
 
Erziehungsziel Mündigkeit 
(Sach-, Selbst- und Sozialkom-
petenz) konkretisieren 
 
Erziehungsstile (LEWIN, 
BAUMRIND, MACOBY und 
MARTIN) (Powerpointpräsenta-
tionen) 
 

 
 
 
BI: Gentechnologie 
BI: Ökologie 
 
 
DE: Entwicklungsroman 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Pädagogische Strömungen /  

Sichtweisen 
Eigene „Erziehungsgeschichte“ 
analysieren können 
 
Pädagogische Hauptströmungen  
und Ansätze 
 
Hauptrichtungen und Persön-
lichkeiten aus der Geschichte 
der Pädagogik kennen lernen 
 
Unterschiede in Bezug auf Bio-
graphie 
Welt- / Menschenbilder, Erzie-
hungsmittel, Erziehungsziele 
erkennen und vergleichen 
 

 
 
 
 
 
 
geisteswissenschaftliche, kri-
tisch-emanzipatorische Pädago-
gik, u.a. 
 
Reformpädagogik, Antipädago-
gik u.a. 
 
 
bzw. Auswahl: ROUSSEAU, 
PESTALOZZI, KEY, KORCZAK, 
MONTESSORI, STEINER, 
NEILL, FREIRE u.a. anhand von 
Primär- und Sekundärliteratur 
kennen lernen und in Präsenta-
tionen bzw. Referaten  vorstellen 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
GS: Epochen und Persönlichkei-
ten der Geschichte 
 
PH: Verschiedene Menschenbil-
der und philosophische Ansätze 
 
 

 
Entwicklungspsychologie 

Verschiedene Lebensabschnitte 
(Kindheit, Jugend, Erwachse-
nenalter, Alter) mit ihren je spe-
zifischen Ausprägungen verste-
hen 

 
 
Entwicklung auf verschiedenen 
Altersstufen (Differenzierung / 
Integration):  
-Motorik 
-Denken 

 
 
DE und andere Sprachen: 
Spracherwerb, Entwicklungsro-
man  
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Ursachen der Entwicklung und 
verschiedene Konzepte und 
Theorien der Entwicklungspsy-
chologie kennen lernen 
 
 
 
 
 
 
 
 
Entwicklungsaufgaben im Ju-
gendalter kennen lernen und 
kritisch reflektieren 
 
 
 
 
 
 
Jugend unter dem Blickwinkel 
von Gesellschaft mit spezifi-
schen Problemstellungen bezie-
hen  

-Emotionen 
 
Stufen der strukturgenetischen 
Entwicklungstheorie (kindliche 
Kognitionsentwicklung) 
-PIAGET 
Konkrete Anwendung durch Ü-
bungen am PC 
 
Entwicklung aus psychoanalyti-
scher Sicht, damit zusammen-
hängende Grundbegriffe und 
Grundthesen der Psychoanaly-
se: 
-FREUD, ZULLIGER 
-Persönlichkeitsmodelle 
 
Entwicklungsaufgaben nach 
HAVIGHURST 
 
Entwicklung des moralischen 
Urteils nach KOHLBERG 
 
Ansatz der psychosozialen Ent-
wicklung nach ERIKSON 
 
Tendenzen der aktuellen Ju-
gendforschung und Jugendpä-
dagogik (HORNSTEIN / ZIEHE / 
PFEIFFER) 

BI: Pubertät (Reifung), Aufklä-
rung, Neurobiologie 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
DE: Medienkunde in verschie-
denen Sprachfächern: Darstel-
lung von Problemen Jugendli-
cher (z.B. Gewalt) in den Medien 
 

 
Psychologie der Persönlich-

keit - Tiefenpsychologie 
Entwicklung und Erziehung aus 
psychoanalytischer Sicht kennen 
lernen und mit Begrifflichkeiten 
umgehen können, Theorien und 
Ansätze kritisch beurteilen 
 
 
Weitere Schulen und Ansätze 
der Persönlichkeitspsychologie 
kennen  
 
 
 
Ansätze der psychoanalytischen 
Theorie in der Pädagogik ken-
nen lernen 
 
Hauptrichtungen und Vertreter 
der Psychologie, unterschiedli-
che Sichtweisen und Theorien 
über den Menschen, sein Ver-
halten und sein Unbewusstes 

 
 

 
FREUDs Ansatz der Tiefenpsy-
chologie: Psychoanalyse: 
-Unbewusstes 
-Instanzen der Persönlichkeit 
-Abwehrmechanismen des Ichs 
-Psychoanalytische Trieblehre 
(Umgang mit FREUD-CD) 
 
-ADLERs Individualpsychologie 
-JUNGs Ansatz des Selbst 
-ROGERS: personenzentrierte 
Theorie 
 
-Weiterentwicklung bei AICH-
HORN, BETTELHEIM, ZULLI-
GER, REDL 
 
 
Behaviorismus 
Kognitivismus 
Tiefenpsychologie 
Humanistische Psychologie 

 
 
 
Sprachen: Psychoanalytische 
Textinterpretation 
 
PH: Freud als Philosoph und 
Schriftsteller 
 
 
 
 
DE: Märchen 
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kennen und zu unterscheiden 
wissen 
 

 

 
Klinische Psychologie / Psy-

chopathologie 
Einblick in die seelische Fehl-
entwicklung der Persönlichkeit 
 

 
 
 
Psychische Störungen: Klassifi-
kation (DSM / ICD), Übersicht 
(Neurose/Psychose) 
 
Verschiedenartigkeit der Erklä-
rungsmodelle und Therapiean-
sätze kennen lernen 
 
Vertiefung und Illustration in 
mindestens einem der folgenden 
Gebiete: Depressionserschei-
nungen (CD; Film: Utopia 
Blues), Schizophrenie (Film: Das 
weisse Rauschen), Magersucht 
(Medienkoffer, didaktisches 
Zentrum) 
 

 
 
 
 
 
 

 
Lernen im Erziehungsprozess  
Menschliches Verhalten und 
Erleben und Veränderungen in 
Bezug auf Lernverfahren erken-
nen  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Lerntheoretisches Wissen für 
aktuelle erzieherische Fragen 
umsetzen 
 

 
 
Behavioristische Lerntheorien:  
- Klassisches Konditionieren 
(PAWLOW) 
 
- Operantes Konditionieren 
(SKINNER) 
 
Sozialkognitive Lerntheorie:  
- Lernen am Modell (BANDURA) 
 
Lob und Strafe: Verstärkung / 
Belohnung 
 
 
Medienpädagogik („Lernen“ von 
Aggression und Gewalt über den 
Bildschirm: kontroverse Ansät-
ze) 
(Powerpointpräsentation) 
 
Lerntypen 
 

 
 
BI: Konditionierung bei Tieren 
 
BI: Resultate aus der Verhal-
tensforschung 
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Sozialpsychologie 

Soziale Einflüsse und Prozesse  

 
 
Begriffe, Methoden 
 
Soziale Wahrnehmung: Einflüs-
se auf die Zuschreibung von 
Ursachen  
(Attributionstheorie) 
Einstellungen 
Interaktion 
Gruppen- und Rollenverhalten 
(Konformität, Gehorsam, Majori-
tät, Minorität, Führungsstil) 
 
Standford Experiment  
Milgram Experiment 
Aktuelle Studien 
(Powerpointpräsentation) 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
GS: Nationalsozialismus 
 
 

 
Sozialpädagogik 

Grundlagen, Wesen und Aufga-
ben der sozialen Arbeit: Sozial-
pädagogik / Sozialarbeit erarbei-
ten 
 
Theoretische und praktische 
Felder der Sozialpädagogik 
kennen lernen  
 
 
 
 
Einrichtungen und Methoden der 
sozialen Arbeit vergleichen (z.B. 
anhand des Leitbildes), Instituti-
onen der sozialen Arbeit kennen 
lernen, Institutionenbesuch 

 
 
Was ist Sozialpädagogik? 
 
 
 
Familie 
Kindergarten 
Jugendhilfe / Jugendpflege,  
Heimerziehung 
Beratungsstellen 
 
 
 
 
Ökologischer Ansatz  
 
 
Soziale Auffälligkeit: Sucht, Dro-
gen 
Randgruppen, Suizid 
 
(ev. in Form von Präsentation, 
Referat, Stundengestaltung) 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Kommunikation 

Modelle der menschlichen 
Kommunikation kennen 
 
Gesprächsanalysen durchführen 
können 
 
Erfolgreiche und gestörte Kom-
munikationsabläufe erklären 
können 

 
 
Axiome nach WATZLAWICK, 
Kommunikationsmodell nach 
SCHULZ von THUN 
 
Ich-Botschaften, Paradoxien, 
Killerphrasen, Metakommunika-
tion usw. 
 
 

 
 
DE: Kommunikation als Regel-
kreis (einfache Modelle), Ge-
sprächsanalysen in literarischen 
Texten / Filmausschnitten, Lin-
guistik: verbale und nonverbale 
Kommunikation, Sprechakt, So-
ziolinguistik 
 
GS: Inner- und zwischenstaatli-
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Die eigene kommunikative 
Kompetenz erweitern und ler-
nen, angemessen zu kommuni-
zieren 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kursiv gedruckte Grobziele sind fakulta-
tiv. 

 
 
Medienpädagogik: Einführung  
und Zielsetzungen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kursiv gedruckte Lerninhalte sind fakul-
tativ 

che Konflikte, Demagogie: Be-
einflussung der Massen durch 
Reden 
 
GG: Kommunikation in ver-
schiedenen Kulturen 
 
 
Fächerübergreifend: 
1 = Ebene 1: fächerüberschreitend 
(Lehrperson überschreitet im eigenen 
Unterricht die Grenzen des Fachs) 
2 = Ebene 2: fächerverknüpfend (Lehr-
personen verschiedener Fachschaften 
sprechen sich ab) 
3 =  Ebene 3: fächerkoordinierend 
(Lehrpersonen verschiedener Fach-
schaften bearbeiten gemeinsam ein 
Thema) 
4 Die Querverweise sind im Rahmen 
der Zeitgefässe nicht als verbindliche 
fächerverbindende Unterrichtsbestand-
teile, sondern vielmehr als wünschens-
werte fächerübergreifende Ideen und 
Anregungen für mögliche Projekte und 
transdisziplinären Unterricht zu lesen. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


